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Die Beisetzung des
Heidelberg, 5. März . Die Beisetzung der sterbliche« Ueber

reste des Reichspräsidenten Friedrich Sbert ist bei ««geheurer
Beteiligung m schönster und wirkungsvollster Form ohne jede
Storung verlaufen . Am Grabe sprachen der badische Staats-
Präsident Dr . Hellpach, Oberbürgermeister Dr . Walz, Abg. Her¬
mann Müller -Franken namens der sozialdemokratische» Partei¬
freunde, Abg. Lei pari namens der große» Gewerkschastsverbiinde
sowie Stadtpfarrer Maas aus Heidelberg. Nach den Werte « des
Geistlichen wurde die Leiche Friedrich Eberls in die heimatliche
Erde versenkt, der er in so rührender Treue und Anhänglichkeit
zugeneigt war und der klassische Boden Aktheidekbergs ist um
eine nationale Weihcstiitte reicher.

Wenige Minuten vor 12 Uhr, als die Trauerfeier ihren
Höhepunkt erreichte, drang die Sonne durch und beleuchtete ein
Bild , wie rS würdiger und eindrucksvoller wohl « irmals ei«er
Tranerfeier dargeboten wurde. Die Haltung der nngehenrc«
Menschenmenge war mustergültig.

Die Ankunft in der Vaterstadt.
Heidelberg, 5. März . Um r/ >10 Uhr vormittags ist der Zug

mit der Leiche des Reichspräsidenten auf dem Bahnhof ringe-
kaufcn. Als erster entstieg ihm Reichskanzler Dr . Luther , kurz
nach ihm Frau Ebert . Der Bahnhofsvorplatz und der Bahnhof
selbst hatten eine würdige Ausschmückungdurch Tannengrün und
Trauerflor erfahren. Schon lange Zeit vor dem Eintressen des
SonderzugeS , mit dem die Mitglieder der verschiedenen Staats¬
regierungen . deS badischen Landtages , behördlicher und privater
Abordnungen aus Baden cintrafen , war der Bahnhofsvorplatz
von einer dichten Menschenmenge umsäumt. Dächer und Fenster
der umliegenden Gebäude waren dicht besetzt. Der Bahnsteig,
auf dem der Sonderzug mit der Leiche einlief, hatte eine be¬
sondere Ausschmückung durch Lorbrerretser und Girlanden er¬
halten . Eine Abteilung der Karlsruher Polizeimannschaft und
eine Gruppe von Reichsbannerleuten mit umflorten Bannern
hatten auf diesem Bahnsteig Aufstellung genommen. In der
Zeit von 6 Uhr vormittags bis kurz vor Änkunft des Sonder¬
zuges waren auf dem Heidelberger Bahnhof nicht weniger als
43 Züge eingelaufen . Nach der Ankunft des Sonderzuges mit
der Leiche des Reichspräsidenten nahm das Gedränge auf den
Straßen und Plätzen um den Bahnhof bedrohliche Formen an.
Gendarmen trugen den schweren Eichensarg auf den Wagen und
stellten ihn auf einen bereitstehenden 4spännigen Leichenwagen.
Kurz vor 10 Uhr fuhr der Leichenwagen in den Friedhof.

Auf dem Friedhof.
Das städt. Orchester intonierte bei dem Passieren des Mittel¬

bogens der Säulenhalle auf dem Ehrenfriedhof den Choral:
Befiehl Du Deine Wege! Als der letzte Ton verklang, setzte
Glockengeläute ein und Böllerschüsse verkündeten, daß nun der
Präsident der kühlen Erde übergeben wird . Inzwischen hatten
am Grabe Abordnungen der Arbettergesar «vereine Aufstellung
genommen. Der Heidelberger Sängerchor sang nach vorausge¬
gangenem Spiel der badischen Polizei daS SanktuS aus der
deutschen Messe von Schujmann.

Im Auftrag des Reichsrates und für die badische Regierung
ergriff darauf der

badische Staatspräsident Dr. Hellpach
das Wort zu einem Nachruf für den verstorbenen Reichspräsi¬
denten. Er rief der Traueroersammlung die vor 190 Fahren
von Joseph von. Eichendorff gedichteten Strophen ins Gedächt¬
nis . in denen der Dichter den Führer ausruft, der durch Nacht
und Klippen das Steuer mit treuem, ernstem Sinn zu lenken
erstrebt. Was könnte von dem verstorbenenPräsidenten Wesen-
haftercs gesagt werden, als daß auch er durch Nacht und Klip¬
pen unseres Niederbruchs das Steuer geführt hat, als ein Mann
von echtem Korn? Das Volk spürte ihn als Fleisch von Volkes
Fleisch und Blut von Volkes Blut . Aus den Reihe» des Volkes
kam er, wie ein echtes Volkskind. In diesen engen Gassen¬
winkeln von Heidelberg war er emporgewachsen. Das doppelte
Erbteil kurpfälzischer Wesensart war ihm mit auf den Weg ge¬
geben: das herzliche sonnige Lebensbejahen und das resolute
tatkräftige Zupacken im Ernstfälle. Nnn kehrt er in die Heimat
zurück. Angesichts dieser Gräber und dieses Grabes wollen wir
das hohe Lied der kleinen Leut« singen, denen immerdar die
Völker den wärmsten Dank für das Beste und Bleibende, was
sie empfinden, zu entrichten haben. Der Segen dieses Grabes
wird über jedem seiner Nachfolger sein, der seinem deutschen
Volk so ganz und treu gehören wird, wie Du. Wenn heute an
dem offenen Grabe Eberts der wilde Lärm verstummt ist. der
dlwen Toten noch in den letzten Monaten umtobte, und wenn
heute abseits aller Trauernden nur eine einzige winzige Rotte
wilder Spötter steht, die sich damit selber außerhalb der natio-
naken Geschicke stellt, wenn auch scharfe Gegner seines Mcinens
und Wollens ehrerbietig ihr Haupt entblößen, dann glauben
wir darin ein Stück solchen verklärenden Historiums zu spüren,
das zu hüten und zu vollziehen allein dem Tode gegeben war

Sodann ergriff
OberbürgermeisterWalz» Heidelberg.

das Wort:
..In den kleinsten Verhältnissen ausgewachsen, ist der Reichs¬

präsident emporgestieyen durch eigene Kraft bi» zur höchsten
r-telle im Reiche, in schwerster Zeit dazu berustn , das Schicksal
des ganzen deutschen Vaterlandes maßgebend zu beeinflussen,
«ls ein Sohn unserer Stadt war er geboren in der engen Gaste
»> der Nähe der alten Cladtkirche. Die Gaste selbst hat wenig

Reichspräsidenten.
Luft und Licht, sie führt aber hinab zu dem Ufer des Flusses,
wo der Flusfifich weitet auf das herrliche Tal und die grünen¬
den Berge. Wem es vergönnt war. hier seme Jugend zu ver¬
leben, der erwirbt, wenn ihm nur das Herz aus dem rechten
Fleck fitzt, in seinem Innern ein Gut. das schirmt gegen sie
äußeren Schwierigkeiten des Lebens und ihn hinüber führt aus
dem Alltag zu einer hohen Weltanschauung. Dieses Gut besaß
auch unser Mitbürger, an besten Bahre wir heute stehen, als er
hinauszog in den Kampf des Lebens, aber er hat es in gleichem
Maße besessen bis an sein Ende. Seine Arbeit und sein Wirken
haben auch seine Vaterstadt mit Stolz erfüllt. Als er vor meh¬
rere,, Jahren die Gelegenheit wahrnahm, um von einer Dienst¬
reise aus einen Tag zu uns herüber zu kommen, überzeugten wir
uns alle davon, wie innig er an Herdelberg gefesselt war. Aus
dieser engen Herzensverlnudungheraus erklärt es sich auch, daß
der letzte Wunsch des Verstorbenen dahin ging, in seiner Hei¬
materde seine Ruhestatt zu finden. Tiefe Bewegung ergriff Hei¬
delbergs Volk, als es hörte, daß er. oer auszog und emporae-
stiegen, sich zurücksehnte nach der Heimat, die ihm das Leben
gegeben und die Jugend verschönt hat. daß er als schlichter und
einfacher Mann im Tode keinen anderen Wunsch hat, als in der
Näh« der Gräber seiner Eltern in der Heimaterde zu ruhen.
Er will wieder unter uns sein. Er kommt als ein stiller Mann.
Die Stätte , wo er seine letzte Wohnung findet, liegt nicht drin¬
nen in der Stadt , sondern am Fuße unserer Berge, wo unsere
Lieben ruhen die wir beweinen, wo der Blick hinausschweift
aus das herrliche Land am deutschen Strom. Trotzdem aber lebt
er weiter in allen Kreisen in dankbarer Erinnerung als leuch¬
tendes Vorbild, der treue Sohn seiner Heimat.

Im Namen der Sozialdemokratischen Parte , Deutschlands
sprach

RerchstagsabgeordneterMüller-Franken.
Der Redner hob am Grade hervor, daß man aus der letzten

Fahrt des toten Reichspräsidenten gesehen Hab«, mit welcher
Liebe die weitesten Kreise des deutschen Volkes an dem ersten
Reichspräsidenten hingen. Hätte der Tote nur im geringsten
erkennen können, wie sehr das Volt an ihm hinge, so hätte er
manches Hart« und Schwere nicht so ernst genommen, als er es
vielleickst die letzten Morrate und Wochen getan hat Es sei nicht
seine Aufgabe, des Wirkens und Leben» dieses ersten Präsiden¬
ten der deutschen Republik zu gedenken. Seine Aufgabe sei viel¬
mehr. im Namen seiner Partei von ihm Abschied zu nehmen
und ihm den letzten Gruß zu entbieten. Friedrich Ebert habe
schon von Heidelberg die starke sozialistisch« Gesinnung mitge¬
bracht, die ,hm sein Lebenswerk ermöglichte und ihn bald hin-
einrtef in die unermüdlicheArbeit immer für andere.

Der Redner schildert dann den Werdegang des verstorbenen
Präsidenten in der sozialdemokratischen Partei . Alle seien dar¬
über einig gewesen, daß er als Nachfolger August Bebels in Be¬
tracht komme. Aber wenn Friedrich Ebert auch sein ganzes
Leben in den Dienst der Arbeiterklasse gestellt habe , so habe
er darüber doch nie sein Volk vergessen und die schwarzen Tage
der deutschen Geschichte haben ibm dafür den Beweis geliefert.
Aber er habe nickst nur an sein Volk gedackst. sondern sich immer
in den Dienst der Menschheit gestellt. Man könne ietzt sagen,
daß Friedrich Ebert kür Europa und die Welt ein Faktor der
Befriedung war und eine wesentli^ e Besoranis in der Welt
vorhanden sei. darüber , daß dieser Mann so früh dahingeaanaen
sei. Die Geschichte werde über Friedrich Ebert ihr Urteil fors¬
chen. Seine Freunde und seine Partei können ihm heute ickwn
im Bewußtsein des gerechten Urteils der Zukunft den Dank da¬
für abstatten . daß er uns so Vieles und so Großes in seinem
verhältnismäßig kurzen Leben gegeben hat . Und wenn auch ietzt
stin Leib verfällt , sein Geist wird und muß unter uns bleiben.
Dafür danken wir Dir . Du guter Freund . Du guter Kamerad!

Im Namen der großen Gewerkschaftsverbände sprach dann
Abg. Leipart

Die Millionen Gewerkschaftsmitglieder in Stadt und Land,
aus allen Berufen und aus allen Gauen des ganzen deutschen
Vaterlandes , die durch die Vorstände sämtlicher Verbände der
Arbeiter , Angestellten und Beamten hier vertreten find, grüßen
an diesem Grabe zum letzten Male den Deutschen Reichspräsiden¬
ten mit Ehrfurcht und Liebe und voll dankbarer Anerkennung
seiner Leistungen für das Wobl des ganzen deutschen Volkes.
In dieser Stunde haben diese Millionen in allen Fabriken und
auf allen Arbeitsplätzen , in allen Büros und Schreibstuben,
draußen im Lande ihr Arbeitszeug vorübergehend aus den Hän¬
den gelegt, um in stiller Andacht im Geiste teilzunehmen an die¬
ser Trauerfeier,um dem toten Reichspräsidenten die letzte Ehre
zu erweisen. Sie grüßen zum letzten Male durch meinen Mund
den toten Freund , Friedrich Ebert,der einer der unsrigen war.
Dieser große Tote stand in den Reihen der deutschen Gewerk¬
schaft schon als diese noch klein und unentwickelt war . Er hat
mit seinem jugendlichen Eifer und mit seiner männlichen Ep
fahrenhelt und Besonnenheit mit der ganzen Glut der Ueber-
zeugung und mit seinen großen Geistesgaben erfolgreich an dem
Aufbau der Gewerkschaften mitgcwirkt und zu ihrer inneren
Verstärkung und ihrem äußeren Ansehen viel beigetragen . Auch
dafür danken wir dir , du großer Freund und zu gleicher Zeit
deiner trauergebeugten Gattin , die an allen Opfern stets mitge¬
tragen hat.

Der Allgemeine Deutsche GewerkschastSbund, der Allgemeine
deutsche Angestelltenbund und der Allgemeine deutsche Beamten¬
bund im Namen der ihnen angeschlossenen Verbände und zugleich
im Aufträge des internationalen Gewerkschaftsbundes legt diesen
Kranz an das offene Grab und bringt zum Ausdruck, daß die
Gewerkschaften nnd ihre Mitglieder in erster Reihe Anteil netz-

Neueste Nachrichten.
Reichspräsident Ebert ist gestern mittag aus de« Bergsrirdhsf

seiner Vaterstadt Heidelberg zur letzten Ruhe bestattet worden.

Am Grab« des Reichspräsidenten habe« badischer Staatspräsi¬
dent Dr. Hellpach, Rerchstagsabgeordneter Müller Franken,
sowie Oberbürgermeister Walz nnd Stadtpfarrer Maas von
Heidelberg Nachrufe gehalten.

Di« D««tsch»atisnale Bolkspartei, die Deutsche Bolkspartei, die
Bayerische Bolkspartei »nd die WirtschaftlicheBereinigung
erörtern die Ausstellung eines gemeinsamen Präsidentschafts¬
kandidaten.

Bei der Zusammenkunft Herriots u«d Lhamberlains wird außer
der Entwafsnungssrage auch die Srcherheitsfrag« erörtert
«erde«.

In Pariser diplomatische» Kreise« verlautet, daß die Bollchaf-
terkonserenz erst Mitte März wieder zufammentrete» wird.

Eine schwere Explosion ereignete sich Mittwoch früh in einer
Sprengstoffabrik iu Wittenberg, wobei 7 Schwerverletzte und
3» Leichtverletzte zu beklagen sind.

Der württembergische Industrie» und Ha«dek»tag trat g : »
in Stuttgart tu einer eindrucksvollen Kundgebung für
schleuuigten Ausbau des Neckars zunächst bis Plochnrgeu ei».

men an der großen Volkstraurr um den sa früh Heimgegangenen,
so hoch verdienten Reichspräsidenten der Republik. Sein An¬
denken als gefeierter Staatsmann , als kluger Politiker , als er¬
folgreicher Arbeitervertreter und Förd re : der Gewerkschaften
wid bei uns allezeit in hohen Ehren gehalten werden.

Nach einem vom Arbeitersängerbund vorgeiraaenen Manner¬
chor: „Ein Sohn des Volkes" von Pfeil sprach

Stadtpfarrer Dr . Maas
den Angehörigen des Reichspräsidenten Wort« des Trostes zu.
Dann wurde der Sarg in die mit Tannenzweigen auSgeschlagene
Gruft versenkt, während die Kapelle der badischen Po '̂zeimusik
„Deutschland, Deutschland über alles " anstimmte. — Während
die offizielle Feier damit ihr Ende gefunden hatte , zogen noch
ungezählte Tausende am Grabe vorüber , um dem Verstorbenen
ihre letzte Huldigung zu erweisen und Kranzspenden niederzu¬
legen. Die Feier , die auch vom Wetter in bester Weite begün¬
stigt wurde , verlief trotz des MaisenandrangS und der beschränk¬
ten Verhältnisse würdig und ohne große Störung . — Am Nach¬
mittag gibt das badische Staatsminifierium im Hotel „Euro¬
päischer Hof" einen Imbiß für die hier erschienenen offiziellen
Vertreter der Reichsregierung , der Länderregierungen und die
anderen offiziellen Persönlichkeiten . Oberbürgermeister Dr . Walz
wird bei dieser Gelegenheit Frau Ebert als ersten Frühjahrs-
gruß der Heimat des verstorbenen Gatten einen Strauß we-b-
Mandelblütenzweige überreichen.

Der Auftakt zur Präsidentenwahl.
Ein gemeinsamer Reichspräsidentschaj-standidat der Rechts¬

parteien?
Berlin , 5. März. Wie die Tel.-Union erfährt, wurde in der

Sitzung der Deutschnationalen Reichstagsfraktion mitqeteilt . daß
die Drutschnationale Dolkspartei. die Wirtschaftlicbe Vereini¬
gung und die in Frag« kommenden Verbände miteinander
wegen eines gemeinsamen Kandidaten für die Reichspräsident¬
schaft Fühlung genommen haben. Die Besprechungen befinden
sich erst in den ersten Anfängen. Personenfragen sind noch nicht
erörtert worden. Die Besprechungen werden in der nächsten
Woche im Beisein aller Führer der beteiligten Parteien in Ber¬
lin fortgesetzt werden.

Vertagung des Reichstages bi» nach der Präsidentenwahl.
Berlin . 5. März. In der heutigen Vollsitzung des Reichs¬

rates wurde mitgeteilt , daß sich der Rrichsrat Ende nächster
Woche »erlagen und erst nach der Reicksvräkidentenwahl wieder
zusammentreten wird. Da deswegen weder der Haushaliplan
für 1924. noch der für 1925 bis zum 1. April verabschiedet wer¬
den kann, wird ein Rotgesetz erlassen, das vom Reichst "Mon¬
tag nächster Woche verabschiedet werden soll.

Kleine politische Nachrichten.
Gllenbaqnert »rem m wresoeu.

Ei« Ausruf de» Präsidenten der Eisenbahndirektion.
Dresden. 5. März. Der Präsident der Eisenbahndirektion

Dresden har folgenden Ausruf an das Personal erlassen:
Ungeachtet des Ausganges der in Berlin schwebenden Lohn¬

verhandlungen und unter Nichtachtungder Bolkstrauer um den
Reichspräsidenten haben an einzelnen Dienststellen im Lause
dieser Nacht Arbeiter die Arbeit niedergelegt. Dieses Verhal¬
ten ist pflichtvergessenund mit der Ehre der sächsischen Eisen¬
bahner unvereinbar. Ich warne ernst und eindringlich, sich durch
Unverantwortliche zu einem solch pflichtvergessenen Verhallen
verleiten zu lasten, und sordere alle Eisenbahner aus. olle Kran
aufzubieten, daß der Betrieb rn vollem Umfang ausrecht er¬
halten wird. Zugleich stelle ich hierdurch den Streikenden eins
Frist bis heute nachmittag 2 Uhr zur bedingungslosen Wieder¬
aufnahme der Arbeit. Nicht Erscheinende habe« sich als ent¬

lasten zu betrachten.



Die Neberführurig
des Reichspräsidenten.

Die Rede de» Reichskanzler ».
(Schluß des gestrigen Bericht » )

Für eine geschichtliche Betrachtung vom Standpunkt des heu¬
tigen Tages aus muß Ausgangspunkt meines Dafürhaltens die
Tatsache sein , daß in der Weltgeschichte selten oder in wirklich
vergleichbarer Weise , wohl nie ein Volk so furchtbar , gleichzeitig
äußere und innere Nöte hat sehen müssen , wie das deutsche Volk
zu der Zeit , als Friedrich Ebert oberster Lenker seiner Ge¬
schicke war.

Wer gerecht ist, muh den Erfolg an der Schwere der Aus.
gaben messe« .

Wer will sich vermessen , mit Bestimmtheit zu erklären , bah . wäre
der Reichspräsident , oder wäre dies oder jenes grundsätzlich an¬
ders gewesen , bah dann der Ablauf der Weltgeschichte für Deutsch¬
land nicht nur anders , sondern im gesamten Ergebnis sich auch
besser gestaltet hätte ? Ein Rückblick auf die tatsächliche Ent¬
wicklung während der Arbeitszeit des toten Reichspräsidenten
zeigt folgendes : So unklar und bedroht unsere außenpolitische
Lage ist. so sehr aus diesen und anderen Gründen unsere wirt¬
schaftliche Erholung im Argen liegt , aus soviel ungeheilten Wun¬
den unser politischer Volkskörp - r noch blutet , so macht das Schiff
unseres Staatslebens doch heute wieder Fahrt und hat einen
festen Kurs , während es vor sechs Jahren leck und steuerlos und
mit meuternder Mannschaft auf dem Boden des Weltgeschehens
umhertrieb . Der Geschichtsforschung mag ruhig überlassen blei¬
ben , des verstorbenen Reichspräsidenten persönlichen Anteil an
dem , was geworden ist, im einzelnen zu erörtern . Sie wird

in den Richtung gebenden Dingen der Außen - und Innen¬
politik überall nachhaltige Spuren seines zielsicheren , ein¬

sichtsvollen Wirkens f-Mellen.
Mit besonderer Wärme und Hingebung hat Friedrich Ebert

die Not der großen Volksmassen zu lindern getrachtet und hat
immer wieder in kluger ausgleichendcr Tätigkeit seine ganze
Kraft für einen sozialen Frieden eingesetzt ohne den ein Wieder-
aufbau -unseres Vaterlandes und eine Ucberwindung aller wirt¬
schaftlichen und sozialen Nöte unmöglich ist Er hat in seiner
Arbeit als Reichspräsident fortgesetzt , was er im Dezember 1918
als entscheidende Tat seines Lebens bewirkt hat , die schleunige
Abkehr von der Gewalt durch Ausschreibung der Wahlen zur
Nationalversammlung , die Schaffung der neuen Rechtsgrundlage
für das Zusammenleben des Deutschen Volkes,

So trauern wir an diesem Sarge , in dem ein viel zu früh
Dahinaegangener ruht , um einen

wirtliche « Führer unseres Volkes und Staates tn schwerster
Zeit.

Solch schlichte Feststellung als letzter Gruß und Dank für
Friedrich Ebert , unseren Reichspräsidenten , entspricht dem Meten
des Mannes , der stets nur auf die Sache sah. Sein ganzes
Tun und Wollen hat er ohne Ermüdung in den Dienst des
Vaterlandes gestellt . Wir wollen n "hmen von dem
Toten mit einem Wort , das ein Gelübde des Deutschen Volkes
an der Bahre des Reichspräsidenten sei, alles Gute einzusetzcn
für Deutschlands Zukunft , Es sei das Wort , das Jakob sprach,
als er rang mit dem Engel des Herrn : „Ich lasse Dich nicht,du tegnest mich denn !"

Der Rede des Kanzlers die die Anwesenden stark in ihren
Bann gezogen hat , folgt dar .Grablied " von Karl Maria von
Weber , das die sphärengleicken Stimmen des Tomchors zu lich¬
teren Höhen empoitragen . Die 'chöne „Maurische Trauermusik"
von Mo,zart , dirigiert von Erich Kleiber , beschließt die Feier.
Unter derselben lautlosen Stille , die während der ganzen Feier
im Hause herrschte wird der Sarg abgetragen.

Die Trauerparade.
In langsamem Paradeschritt marschierten die Truppen an

ihrem verstorbenen Oberbefehlshaber vorüber . Eine Schwaoron
Kavallerie , dann 409 Mann Infanterie , 100 Mann Marinetrup¬
pen , eine Maschinengewehrabteilung mit 9 Gewehren , eine Bat¬
terie Feldartillerie 29 Minuten dauerte der Vorbeinu 'ch. Dann
folgt gleich der Sarg , hinter ihm der Zug der Trau rüden,
an ihrer Spitze Reichskanzler Luther und Neichstagsoräsid -nt
Lobe . Daran schließen sich die drei Trauerwazen mit den Dame»
der nächsten Angehörigen.

Der Weg zum Reichstag.
Das Trauergesolg - ist beinahe endlos . Fast das ganze offi¬

zielle Deutschland , die Spitzen des politischen , wie überhaupt des
öffentlichen Lebens , von Kunst und Wissenschaft und dazu zahl¬

reich« Vertreter des Auslandes. Reben dem Leichenwagen gehen
die Beamten des Büros de, Reichspräsidenten . Der Weg von
der Wilhelmsstraße über die Linden , de« Pariser Platz ,st
dicht von einem Menschen - und Poltzeikorbon umsäumr . In dem
für das Publikum freigegebenen östlichen Teil der Linden haben
sich zahlreiche Vereine aufgestellt , die sich dem Trauerzllge on-
schließen . Auch auf dem Pariser Platz , der von großen ,chwarz
eingekleideten Obelisken umsäumt ist, viele Vereine mit ihren
Fahnen . Eine ungeheure Menschenmenge vor dem Branden¬
burger Tor auf der Charlottenburger Chaussee . Der Platz vor
dem Brandenburger Tor ist mit schwarzen Fahnen eingerähmt.
Eine unabsehbare Menschenmenge auch auf dem Königsplatz.
Der gesamte Raum von der Siegessäule , von der Krotl -Oper
bis zum Reichstag ist mit Ausnahme des abgesperrten Teiles
am Bismarckdenkmal schwarz von Menschen . Um 4.35 erreicht
der Trauerkondukt das Brandenburger Tor . Die Truppen neh¬
men Front zum Reichstagsgeböude und stellen sich zur Parade
auf . Die Si 'dflanke an der Simsonstraße hat die Kavallerie
eingenommen , die Mitte die Infanterie und Marine . Auf der
linken Flanke nimmt die Artill - rie Aufstellung.

Der letzte Gruß de» Reichstags.
In diesem Augenblick tritt Reichstagspräsident Löbe mit den

Mitgliedern des Reichstagspräsidiums und dem Direktorium
Les Reichstags aus dem Mittelportal auf die große Freitreppe,
hinter ihm eine große Anzahl von Reichstagsabgeordncten und
Vertreter der Presse . Unter den Abgeordneten sieht man Ange¬
hörige aller FiaM -men , mit Ausnahme der Kommunisten und
der Nationalsozialisten . Während der Leichenwagen die Rampe
hinaufgefahren ist, spielt die Musikkapelle . Dann betritt

Reichstagspräsident Löbe
das Rednerpult , das schwarz beflort mit einem Streifen in den
Farben der Republik auf der Rampe aufgestellt ist und nimmt
das Wort zu folgendem Nachruf:

„Deutsche Volksvertreter ' Auf seiner letzten Fahrt grüßen
wir das Oberhaupt des Reiches , den ersten Präsidenten der deut¬
schen Republik , der aus den einfachen Sckftchten des Volkes empor¬
stieg . Wie der einzelne auch stehen mag zu den gewaltigen Er¬
schütterungen der letzten 10 Jahre , es ist kaum einer , der nicht
weiß , welch große Aufgeben Las Geschick in die Hände dieses
Mannes legte , kaum einer , der nicht die Würde und die Kraft
bewunderte , mit der er sein Amt erfüllte . In ärmlicher Gasse
stand seine Wiege . Heute nennt mit Hochachtung und Respekt
feinen Namen eine ganze Welt . Von diesem Hause des deut-
jcken Volkes nahm er einen Weg der mit dem Schicksal unseres
Volkes tief verbunden war . Wer an seiner nationalen Gesin¬
nung noch zweifelte >n jenem ersten August 1914, wo er vom
ersten Tage an seine ganze Kraft für die Verteidigung des
Landes einsetzte . der kann nicht daran zweifeln bei den Schritten
die später zu gehen sein Pflicktciefiihl ihm gebot . Das unerschüt¬
terliche Vertrauen der eigenen Anhängerschaft , der Arbeiter und
Soldaten rief ibn auf den eisten Platz eines werdenden Staates.
Er hat dieses Vertrauen nie enttäuicbt . und doch begann mit
diesen Tagen die unendliche Tragik seines Schicksals .''

Präsident Löbe schloß: „Noch liegt Nacht über unserem Volkund nur von ferne sahst du den Morgen r>ämi -rn Es war dir
nicht vergönnt , in den vollen Tag zu treten , wo die schwersten
Sorgen für unser Volk sich milderten . Wenn über Deutschland
und Europa einst die Fahne des wahren Friedens weht , und
gereckt verteilter Wohlstand herrscht , wird sich an deinem Hügel
die deutsche Nation neigen . An der Stelle an der du im Ange¬
sicht von 19 099en den Kranz für die Gefallenen niederleglest , der
auch die eigenen Söhne ehrte , bringe ich dir den letzten Gruß des
deutschen Volkes ."

Nach seiner Rede gibt Präsident Löbe dem Leichenwagen
einen großen Lorbeerkranz mit schwarz-rot -goldener Schleife mit
auf den Weg . Voraus , wie vorher , der militärische Traner-
kondukt . Ihm folgen der Leichenwagen , die nächsten Angehörigen
die Reichs - und Länderregierungen . Dann schließen sich die vor¬
her an der Rampe versammelten Reichs - und Landtag - abgeord-
»eten an und dann folgt wieder das weitere unabsehbare Trauer¬
geleite . Der Zug geht nach der Siegessäule zu und schwenkt dann
in die Friedensallee ein , um erneut über den Platz vor dem
Brandenburger Tor nach der Budapester Straße und dem Pots¬
damer Bahnhof einzubiegen . Ein kurzer Aufenthalt an der Rück¬
seite des Palais des Reichspräsidenten , dann geht die Fahrt wei¬
ter . Die Fahnen aller Abordnungen senken sich, wenn der Leichen¬
wagen an ihnen vorüber fährt.

Am Potsdamer Bahnhof.
Um 546 Uhr trifft der Trauerzug auf dem Potsdamer Platz

ein , der schon seit den Mittagsstunden in seinen Zugangsstraßcn

von rauzenven um, » um wird . Eine dichte Postenkette hält die
Zugänge versperrt Der Platz selbst bleibt frei vom Publikum
Ueber dem Bahnhofgebäude weht die Reichsdienstflaqge au
Halbmast . Die Vorderseite des Bahnhofgebäudes ist zwischen de?'
Pfeilern mit Tannengrün und schwarzen Tüchern verkleidet da
vor ein blühender Strauß roter Geranien . Zwischen den mitr
leren Säulen ist ein schwarzer Altan errichtet . An den Seiten
brennen Opferschalen . Vor dem Altan ist ein riesiger Lorbeer
kranz mit schwarz-rot -goldener Schleife befestigt Der Potsdamer
Platz selbst ist abgegrenzt . Die Musik der Infanteriekapelle vor
dem Zuge bricht ab . Die Kapelle der Schupo setzt mit den
Trauermarlch „Siegfrieds Tod " aus der Götterdämmerung ein
Unter lautloser Stille wird der Sarg auf den Leichenwagen ge¬
hoben und auf den Altan gesetzt. Frau Ebert und die nächsten
Verwandten des Verstorbenen nehmen auf der Treppe rechts
vor dem Sarge Aufstellung . Ihnen folgen der Kanzler , die
Minister und die übrigen offiziellen Traueraäste . Hinter dem
sarge postieren sich Reichsbannerleute mit ihren Fahnen . Die
Standarte des Reichspräsidenten auf dem Sarge wird aufae-
uchtet . Unter dem Klange des Trauermarsches zieht der unabseh¬
bare Trauerzug vor dem Sarge vorüber , und die Fahnen neigen
sich vor dem toten Reichspräsidenten.

Die Abfahrt.
Kurz nach 6 Uhr flackern aus dem Dunkel der Bahnhofs¬

vorhalle Magnesium,ockeln auf . Der Sarg wird hochgehoben und
wahrend die Menge auf dem Potsdamer Platz in andäch ' iaem
Schwelgen verharrt auf den Bahnsteig gefahren . Die Ange¬
hörigen . Reichskanzler Luther und das vorgesehene Minister¬
aeleite folgen . Punkt 6.30 Uhr verläßt deMSonderzug denBahnhof.

V!e srir»nW *e VrovaMnya ln A" r 'st.
In letzter Zeit hat sich das „Berliner Tageblatt " in

anerkennsrverter Weise verdient gemacht durch Berichte über
die neuerdings verstärkte und keineswegs erfolglose Propa¬
ganda Frankreichs in Amerika , die sich in ihrer Tonart nur
sehr wenig von der im Krieg « geübten unterscheidet.

Es ist gewiß erfreulich zu vernehmen gewesen , daß die
amerikanische Negierung jetzt eine amtliche Untersuchung der
Kriegsursachen eingeleitet hat oder daß eine Zeitschrift , wie
der „Progressive " den Franzosen die Meinung gesagt , wie es
kein Deutscher herzhafter zustande brückte , — aber bis die
amtliche Untersuchung zu einem Urteil gelangt , kann der
Mond noch sehr oft wechseln und der „Progressive " mit
seinem Leserkreise von Gebildeten kommt dem Einflüsse der
Hetzpresse auf die Massen gegenüber als wirksamer Verteidi¬
ger unserer Sach « gar nicht in Betracht . Wichtiger ist narür-
lich, daß Senatoren , wie Owen und Borah  zu einem
gerechten Urteil über die europäischen Fragen gelangt sind,
dank vor allem der Arbeit Frederick Bausmans,  aber da
die große Menge in Amerika immer nur die gleichen paar
Namen nennen hört , wenn von Deutschland etwas Ämcs
gesprochen wird , läßt es sich denken , daß die Herren Owen
und Borah eher für befangene Ouerköpfe , als für die einzigen
Sachverständig «» gehalten werden.

Dem deutschen Leser wird durch alle Berichte über eine
Hetze Frankreichs nicht der Begriff dafür aufgehen können,
wie diese Hetze betrieben wird : denn unser Volk vermag
sich einfach nicht vorzustellen , in welchem Maß - die Banner¬
träger der Zivilisation und der Demokratie im Westen zu¬
gleich die gewissenlosesten Aufwiegler der Masseninstinkte , die
niederträchtigsten Lügner und Verleumder sind . Oder wärcN
sie das nicht , so wäre ihre Blindheit den Tatsachen gegenüber
so grenzenlos , daß von einer „Intelligenz des Westens " wirk¬
lich nicht mehr die Rede sein könnte . Diese Macher der Politik
sind  aber intelligent , wir wissen also wie sie moralisch zu
beurteilen sind.

Der „New Port Herald"  brachte einen Artikel „Der
Leopard bleibt scheckig" , was heißen soll, daß der Deutsche
eben d«r Deutsche bleibt . Hunderttausend « von Amerikanern
schöpfen ihr Urteil über die Kölner Räumungsfrage aus den
folgenden Ausführungen:

„Vor dem Hintergründe der sechsjährigen Täuschungs - und
Mogelpolitik Deutschlands nimmt sich die Weisheit und Ge¬
rechtigkeit des Beschlusses der Alliierten , den Kölner Brücken¬
kopf nicht zu räumen , völlig unanfechtbar aus . Es ist das
logische Ergebnis einer Lage , die die Marke trägt „Made in
Germanv " .

Die drei schönen Bernhausens.
Roman von  Fr . Lehne.

3 . Fcrtsetzung . (Nachdruck verboten .)
„Ratet , Kinder , was ich für euch habe !" ries der

Gras vergnügt . „Morgen zur O per — „ Loyengrin"
wird gegeben — hat mir der Kommerzienrat Hose-
mann seine Loge zur Verfügung gestellt . Ha ^t IhrLust ? "

„Lust zu „ Lohengrin " haben wir immer ! Aber vom
Kommerzienrat Hosemann nehme ich nichts geschenkt !"
entgegnet « Thora.

„Wer redet ^ enn vom Schenken ? Glaubst du . tch
lasse mir für euch von dem Proben wirklich etwas
Schenken ? Ich habe ihm selbstverständlich die Plätze
bezahlt , weil ich euch eine Freude machen wollte Er
ist heute geschäftlich nach Prag gefahren . Die Loge
würde dann sowieso leer stehen ."

Thora blickte den Pater fest an . Sprach er die
Wahrheit ? Im innersten Grunde ihres Herzens muffte
sie eigentlich daran zweifeln . . Aber schließlich — es
wäre ihm , dem Grandseigneur , doch wenig ähnlich ge-
wesen , m dieser Weise von einem ihm nicht besonders
nahestehenden Bekannten etwas geschenkt zu nehmen.
Und damit beruhigt « sie sich.

„Ich habe mir einen Platz im Parkett bestellt !"
fuhr er fort . „Ich gehe mit euch ! Ihr habt doch et-
was anzuziehen ? "

„Natürlich Papa ! Wir haben immer etwas anzu-
ziehen . — und immer etwas Neues — bei solch großem
Toilettenbndget ist dal doch selbstverständlich !" warf
Thora nachlässig hin , aber in ihrer Stimme klang osse-
ner Hohn.

„Die Mädchen ziehen ihre Spitzenlleider an !" be¬
merkte die Gräfin hastig , um den Eindruck von Thoras
kühnen Worten abznschwichen . Mit einem scheuen Blick
streifte sie den Gatten . Aerger nach Tisch war ihm so
wenig zuträglichl

„Du , Mama , ziehst dein stlvergraues Voitekleid an,
in dem ich dich so gen , sehe !" ries Annettes.

Der Gras hüstelte ein wenig.
Gi -ela sagte nichts . In tiefem Mitleid blickte sie

uf die Mutter . Für sie war natürlich kei . Bittet da.
n sie hat .e man nickt gedacht , obwohl sie eine be-
ftsterte Mustkliebbaberin war!

Fühlte sie denn gar nickt das Kränkende dieser
ernachlässipung ? War es ihre wirtliche Ueberzcugung.
Is sie letzt erwiderte : „Ach , ick. Kleinchen ! Ich bleibe
eber zu Hause . Wagner ist meinen Nerven nicht zu-
äglich — du weißt doch , wie leicht ich Kopsweh be-
>mme !" ° . . , .

Thora sah Giselas mitleidigen Blick und hob be-
auernd die Schultern . Wenn Mama es nicht anders

So gingen die drei Schwestern allein.
Erwartungsvcll saßen die Komtessen Bernhausen

im Theater . Die drei schönen Mädchen waren sehr
bekannt und hatten viele Grübe auszutauschen.

Der Gras unten im Parkett sonnte sich in der Be¬
wunderung , die man seinen Töchtern darbrachte . Thora
saß zwischen den beiden Schwestern . Ihr ernstes Ge¬
sicht zeigte kaum ein Lächeln . Gleichgültig ließ sie den
Blick durch den dicht gefüllten Zuschauerraum schwel-
sen , bis er durch ein dunkles Augenpaar festgehalten
wurde , das einem schlanken , brünetten jungen Manne
gehörte , der im Parkett stand und unverwandt zu ihr
hinaussah . Sie fühlte sich durch dieses Anstarren be-
lästig, . Mit einer unsagbar hochmütigen Gebärde lehnte
sie sich zurück — und doch , während der Vorstellung
mußte sie, wie einem unwiderstehlichen Zwange gehör-
chend , immer wieder hin nach dem jungen Mann
blicken , der kein Auge für die Vorgänge aus der
Bühne hatte , sondern nur für st« .

Und in der Pau ' e, in der sie und die Schwestern
mit dem Pater :m Foyer standen , hielt er sich in ihrer
Nähe auf und betrachtete sie entzückt , wie man ein schö¬
nes Kunstwerk betrachtet.

Unwilftg wandte sie ihm den Rücken und bereftlgt«
sich lebhafter , als es sonst ihre Art war , an der Un¬
terhaltung der anderen.

Gisela sprach angeregt mit einem jungen Offizier.
Ihre goldbraunen Augen strahlten , ihn glücklich an . und
aus ihrem süßen Gesicht lag ein anmutiges Lächeln.

Wenn auch noch kein Wort von Liebe zwischen den
beiden gefallen war , so wußten sie doch : wir gehören
zusammen — und was der Mund noch verschwieg : »
hatte , das sagten sich ihre Augen , das getobte der Druck
ihrer Hände

„Werden Sie auch an dem Maskenball bei der
Baronin Guttenberg teilmehmen ? " fragte er.

,JH weiß es noch nicht , Herr v . Bibra !" nigeg-
nete sie , „heute mittag bekamen wir die Einladung —
doch wir können nichts bestimmen . Mama ist etwas lei¬
dend "

Er bat und drängle : „Sc lange haben wir uns
nicht gesehen , Komtesse ! Sie haben sich in den setzten
Wochen förmlich abgeschlossen — versprechen Si - es mir,
bitte , zu kommen ! Sonst gehe ich auch nicht ! Flehend
sahen seine blauen Augen aus dem bildhübschen N ' .chen
Reitergesicht sie an — und sie gab seinem Drängen noch
in dem Gedanken , daß dieser Maskenball ihnen keine
großen Ausgaben machen würde , da die -chiänle und
Truhen in Bernhausen sicher etwas Passendes !ür sie
alle bargen!

Das Herz schlug ihr hoch . Sie wußte : dieser Abend
würde ihr etwas Köstliches bringen.

DaS Glockenzeichen zum Beginn des zweiten Altes
ertönte und alle eilten an ihre Plätze . Unbemerkt
tauschten die beiden in dem Gedränge noch »inen letz¬
ten Händedruck.

Zweites Kapitel.
In weichen Flocken siel der Schnee . Unablässig

wirbel ' en die weißen Sternchen durch die Lust und hat^
ten bald die Dächer der Häuser und die Straßen mit
einer dichten Schicht bedeckt.

(Fortsetzung folgt .»,



Eingesandt.
F »r »I« « U«e blef«r NiubrU gebrachtenVeröffentlichungen üternimmt

bt« « chrtftleltung mn dt« prebgesehtlch« « erantwortun,.

Vom Heilgewerbe.

In der letzten Zeit mehrfach hervorgetretene irrige An¬
schauungen geben Anlaß , darauf hinzuweisen , daß im freien
Deutschland , anders als sonst in Kuiturstaaten , völlige Kurier¬
freiheit und Kurpfuschereifrcckeit besteht, das heißt , jeder freie
deutsche Staatsbürger hat das Recht , wenn es ihm Spaß macht,
von jeder beliebigen Person auf eine Entfernung von beliebig
viel Kilometern oder an Ort und Stelle mit Anwendung irgend
welcher „ Heilmethode " oder Empfehlung von Arzneimitteln an
einem der wertvollsten und wichtigsten Güter , an seiner und
seiner Angehörigen Gesundheit Leibes und der Seele herum-
experlmentieren und herumprobieren und Herumkurieren zu las¬
sen.

Jeder G ' scheidtle , jeder Gernegroß , jeder Allerweltsbesser¬
wisser , jeder Taugenichts , jeder hergelaufene Tagedieb , jeder
in anderen Berufen Gescheiterte , jeder noch so oft Vorbe¬
strafte , jeder Scherenschleifer oder wer es auch sonst sein
mag . kann , wenn es ihm einsällt und wenn er die nötigen
Vertrauensseligen findet , als einträgliche Haupt - oder auch nur
Nebenbeschäftigung heute das Heilgewerbe anfangen . Er braucht
dazu nur sich beim Oberamtsarzt in eine Liste eintragen zu
lassen und sich zu verpflichten , über seine Opfer ein Buch zu
führen , in das der Oberamtsarzt Einsicht nehmen kann.

Die Tatsache dieser Eintragung in die oberamtsärztliche
Liste bewe ' st gar nichts über Geeignetheit und Vorbildung.
Vielmehr ist meist die Ausbildung dieser nicbtapprobierten , d. h.
nicht staatlich geprüften und für befähigt erklärten Heilgewerbe¬
treibenden äußerst mangelhaft und einseitig . Ter Oberamtsarzt
wird dem sich Anmeldenden zwar die große Verantwortung Vor¬
halten , die ein Mensch auf sich lädt , der es unternimmt , ohne
genügende Kenntnisse Kranke zu behandeln . Mehr kann der
Oberamtsarzt aber nicht tun . Und wenn , wie meist , der Be¬
treffende ein genügend weites Gewissen hat , fruchtet dieser Vor¬
halt nichts , und der Heilgewerbetreibende oder Natnrheilk >ndige
oder was für e'nen schönen Titel er sich beilegen mag , ist auf
d ' e Menschheit losgelassen.

Die schweren Schädigungen , denen Unkundige durch ihn an
ihrer Gesundheit Leibes und der Seele , an ihrem Geldbeutel
und an sonstigen Rechtsgütern ausgeseht sind , haben die Herein¬
gefallenen sich selbst zuzuschreiben . Von solchen Hereingefalle¬
nen , z. B von solchen , welche die nicht rechtzeitige Erkennung
von Krankheitszuständen , die dem Fachmann leicht erkennbar
wären , am rechtzeitigen Treffen wichtiger Maßnahmen , sei es
zur Behandlung der Krankheit oder zur Regelung wirtschatf-
licher Dinge , verhinderte — oder von solchen , deren Privatge¬
heimnisse durch den Kurpfuscher , der nicht wie die Aerzte usw.
nach § 300 des Strafgesetzbuchs zur Verschwiegenheit verpflich¬
tet ist, unbefugt geoffenbart worden sind — sowie von Männern,
die , ganz allgemein um das Volkswohl besorgt , es mit ihren
Mitbürgern gut me nen , wird oft ausgesprochen : Es dürfte doch
eigentlich von Staats wegen nickt geduldet werden , daß mangel¬
haft Vorgebildete oder gar Schwindler Krankenbehandsimg , diese
so schwierige und verantwortungsvolle Tätigkeit , ausüben . Und
zwar gelte das für diejenigen , die , am Ort oder in der Nach¬
barschaft dauernd ansässia . sich etwas mehr in Acht nehmen , weil
sie nachher immer erreichbar sind und zur Verantwortung ge¬
zogen werden können , w e insbesondere für solche, die einmal
diese , einmal jene Gegend als Feld ihrer Tätigkeit aussuchen
und sich, wenn sie eine Gegend abgegrast haben , oder ihnen der
Boden zu heiß geworden ist, jeder Verantwortung durch Wechsel
des Ausbeutungsfeldes entziehen.

Der Ruf nach dem Vater Staat ist In diesem Fall in D -utsch-
land nach den bestehenden Gesetzen le ' der zwecklos. Die Erlas¬
sung eines diesbezüglichen Gesetzes entspräche aber allerdings
einem dringenden Bedürfnis.

Nachdem so in diesem Punkt der Vater Staat seinen Bür¬
gern n ' cht beisteht , meinen Manche , die Aerzte als die berufenen
Hüter der Volksgesundheit sollten den Bürger vor diesem Scha¬
den bewahren . Aber " d ' e Aerzte können , ohne eine ^ gesetzlich-
Handhabe zu haben , auch nichts tun als Aufklärung über diesen
Krebsschaden verbreiten , und A - skläruug wirkt eben nur bei dem¬
jenigen Bürger , der sich ausklären lassen will.

Rach mancher Leute Meinung sollte das wohlverstandene be¬
rechtigte eigene wirtschaftliche Interesse der Aerzte diese neben
der Rücksicht auf das VolkSwohl noch besonders dazu anspornen,
im Kampfe gegen das Kurpfuschertum alle Hebel in Bewegung
zu sehen . Co wird den Aer -flen empfohlen , aus den Mitbi ' raer.

der selbst nicht einsichtig genug ist, zu seinem eigenen Wähle
einen gelinden Druck dadurch auszuüben , daß die Aerzte öfsentl.
erklären , sie lehnen grundsätzlich die Weiterbehandlung von so^
chen Kranken ab , die nichtapproüierte Heilgewerbetreibende zuge¬
zogen haben . Die Aerzte sind dazu vollkommen berechtigt , denn
es besteht keinerlei Behandlungs - oder Hilfeleistungszwang.
Allein , wo die Rücksicht auf das Volkswohl einen solchen Druck
nicht unbedingt notwendig und gerechtfertigt erscheinen läßt , ver¬
mag dies auch nicht das berechtigte Interesse der Aerzte . Denn
die Ansicht sehr vieler Aerzte ist die , daß bei Inanspruchnahme
von nichtapprobierten Heildilettanten und Schwindlern nicht so¬
wohl den Aerzten Abbruch geschehe, sondern vielmehr der allzu
Vertrauensselige allein der Leidtragende sei.

Außerdem nehmen viele Aerzte Anstand , auch nur diesen
leichten , wahlberechtigten Druck auf ihre Mitbürger anszuüben,
weil sie den ja allerdings nickt hinreichend begründeten Vorwurf,
u . auch nur den Schein der Eigensucht peinlichst vermeiden wol¬
len u . sich davor hüten , die Freiheit der Mitbürger , wenn es auch
zu deren Nutzen wäre , in irgend etwas zu beeinträcht ' aen . Dem
deutschen Staatsbürger , der den Wunsch hat , hcreinzufallen , soll
das Recht und die Freiheit dazu in keiner Weise geschmälert
oder beschränkt werden.

Sehr wertvoll für die Volksgesundheit ist es , daß d ' e Kran¬
kenkassen im allgemeinen in gewissenhafter Verwaltung der Bei¬
träge ihrer Mitglieder und der Arbeita -ber und entzvr -ckend
einem Erlaß des Re ' ch7versick: rnngsamtes vom 14 . 4 . 1914 es
ablehnen , die anvcrtrauten Gelder zur Bezahlung von Heil-
dilet ' antcn und Schwindlern zu verwenden und zu verschwen¬
den und zum Fenster hinauszuwerfen.

Das einzige , was der Staat dazu beiträgt , daß die Schäden
nicht allzusehr überhandnehmen . ist die geseül ' che Bestimmung,
daß die Führung des Titels „app ' obierter Arzt " , oder „Arzt"
oder „approbiert " oder eines arztähnlichen Titels Nichiappro-
bierten verboten ist.

Alles Uebrige überläßt der deutsche Staat der Klugheit jedes
einzelnes Staatsbürgers.

Vor jedem Schaden durch Heildilettanten und Schwindler
ist nur der geschützt, der seine und seiner Angehörigen Gesund¬
heit Leibes und der Seele nur approbierten , d. h . staatlich ge>
prüften und für befähigt erklärten Aerzten  anvertraut.

N . S.

Amtsgericht Caiw.
Ucber das Verminen des Robert HUdenbraiid. Kauf¬

mann i» Galw wurde am 3. März 1923, Borniiltags
IO Ulr das rsverjabrrn «röjfliet. Konkmsvc»
wa !cr Ecr .cklrnotar Kroyl m Calw . Frist zur e »ine-
dmi >von Konkiirssorderungenbei Ger cht: 23. März 1925.
Tcrmm zur Be>ch»ßsasfliiig über die Beibesta! ung des er-
»anincn ooer die Wagt euies anacrcn Vcrma Icrs, Uber die
Bestellung e nes Gläiibigcrausschiisjcs und r iurctcnöensalls
über die in 8Z 132 >s. d r K. L> bezeichnet«!! Gegenstände
jom.e zur Prüfling der angemeldelen Foraernngen ist be¬
st mm! ans 3. April 1925, Boru ittags I l Ubr. Offener
Arrest ist criasien. Anzc qepflicht an den Konkurs »» »
wa .tcr bis 23. März 1025._ De» 5. März 1923.

> Forstamt Hirsau.
Am Donners !», , den 12. wcärz IS25, nachmittags

3tz, Uqr w rd nn „Lüwen" in H r,v » die

L>e,tt>lilli liitil dar Klki»sl-liMN
von KO cdm Kalkire -nen

für die S '.aatswaidweae vcrakk ordiert_

SlildlseiilkWe MlIAkls.

hchverkaaf
Am Montaq , den 9 . März 1925 kommen

ous den Stadlwaldungen Gmeindsberg , Kengel
und Lindhalde zum Verkauf:

LOS Stück Eichen
Mlt zusammen Am . Kl . :

2.92 I., 8.17 »., 11,48 Ilk.,
17.92 20,48 V., 6,21 VI.

r Sin« Roimr«
is » W'imche»
g . Birken
2 „ Linde«
V1 Stück Laubholzstangen

eichene 40 St . I.. 29 St . II.. 1 St . Ul. Kl.
birkene » St . k. 2 St . II. Kl.

ttnoene IS St . II. Kl.
Zusammenkunft vormittags 8 Uhr beim Rat¬

haus ; Beginn des Verkaufs 9 Uhr beim Trölles-
hof . Auszüge können bestellt werden beim Stadt-
jchultheißenamt . Stadtfchultheitzenamt.

zusammen

9 .55 lV .. 2,82 V.

u . 9 .81 Vl.

Aichelberg Oberamt Calw.

Zllgd-
BerpWillig.

Die hiesige Temeindejagd mit zirka 370 Hek¬
tar Grundfläche wird am Samstag , d . 14 . März
192S , nachmittags 3 Uhr auf dem Rathaus hier
auf weitere 6 Jahre verpachtet . '
kwbhaber sind eingeladen . Der Gemeinderat.

V.H.ü.G.VE.
ErörLerungs-

abend
Samstag , den 7. März,
abends 8 Unr un Gujt»
l.aus zu», „Nützte ", hier.

Arische

butter
per Pfund Mb . 2.30
Fr . Lamparter

Besonders preiswert:
prima

l Lim-
Iburger
Stangen

Sankst»

ÜdersN in t>ad«n ^

^ ' L'

Oer KücLre Lckstrk
Oer Usustreu Olück k

Das groüe öutter - kleiLterstitckk

'/ . pkcl . rsur SV plg.

7-

-d » '

A/eS«/.
?llr varm«

llnterkteldunzt

Lportkemckea
Lepdirdem cken
Ikikot - Uemcken

und Unterkvseo
klelrjaeken
8ckl « kanrüxs

Zur Saat
Rotklee
LitzttUe
Wechk-ee
Geidklee
Bastardklee
Znkaraaikiee
Esparsette
Raygras
TllliothMS

Hanssaat
LktNsaal
Rüllkelrübea
Kohlrüben
Wicken
Saaigelreide
Eaatmais

sowie alle anderen
landw. Samen

(Klee - undGrasjamen
find jrtdrjrrt).

Otto 3 « ng
Landesprodukte.

Lmpkekle mein
reictikaltige»

l-sxer in

vüreo
jeder

L o t ü»,
§ 11d e r-

uncl

N - lall-
«l n r oa

(Lertecke
Lervice etc.)

Reparaturen prompt
und Luverlässix.

ennt Mulen.
Snil Ueüenrel

frisch «iugetroffen

H. Röhm.

Ealw , den 3. März 1925.

Todesanzeige.
Freunden und Bekamst «» geben wir dl«

schmerzliche Nachricht , daß me ne liebe Frau,
uitzere herzensgute Mutter , Großmutter , Schwe¬
ster und Schwägerin

Marie Lauer «
grb. Lberharot Mj

Donnerstag Nachmittag unerwartet ja-nell
verjckiedcn ist.

Um stille Teilnahme billet
der trauernde Galt «: Martin Lauer r
die Kinder : Luise Lauer;

Anna Wahl , geb. Lauer,
mit Gatten Georg Wahi;
Lermann Lauer.

Vrerdigung Samstag Mittag 4 Uhr.

Linsen
gurkochende

Pfd . 25 ^

Erbsen
Pfd . 20 ^

empfiehlt
H. Röhm.

Feuerbohnen
Kauft  Obiger.

ooonk
Klllllll-

iMcliHie»
kaaerlla

I! ,zi



„Beharrlichkeit führt zum Ziel.-
S 'Oschlerfescht ischt vor d'r Thür.
O >d's AiichetsFritz vo' S >ehüich!!ir,
Der wiirS dös Frllh viir «,'»sinniert,
Ond ischt bereits scho enmsch.erl,
E .» Wi .odad dien, zuo >e>i» Perqnlaga,
Em tzoiel Kiompp i dua net tioga.
Se , Muai 'r Hot sei Lächle g'riech!,

— sei Koffer hoi an ander's G'wiecht, — — —
Vo' Britler isch.'r ond guat b'sch aga
Do het er g'mies »et keniia klaga. - —
D'r Fr .tz ischt net davo entzickt,
W a er den Koffer bot erblick:
.Den nemm i nei- , io ia>t d'r Bruadr,
Aua >e ner überrajchta Akuatr,
Er meint, w a er «n Calb se. gwä,
Do Hub er scko' en andra gsca,
Er Iiäb au a.irout, was einer koscht,
Eu Lalb, be.i» Reicherl an d'r Böscht.
Lei' Fre nü. d'r GuM vo' Lwbazell,
Der häb eni vo' d'r setba Quen,
Ai» scheene Schloß und schm,Ke Boga,
Er je, mit Seg ' idnach bezoza
En sotta wöll er, ono kein andra,
Wenn en v.ar Wocha er müaff' ivandra.
Dabei ijcht's blicba, ond o 2'Niimer,
D'r Koffer wnaft u,'d Bodakaininer,
Om dort >ei Da,ci' zna desch>iaßa.
Du, Aiua>r duat es arg vcrdr.aßa.
Was will se aber do' ? Voll Sorga,
Re,st se ns Calb am andra Mor a,

— l ot kenna sahra a guals Scheck, — — —
Ond goht znam Reichert an d'r Brück'.
Der Hot aeru . Jusz '«- Kebt»s Lager,
Lei Äuswabl tscht ganz p'imes net mager.
Ru . Reisekörb- en grosse Massa,
Do ka' m'r wohl Verlrana salsa,
Ana io'm a G'lchSst- ond überhaupt,
Lei' Prei, ' seno billicher als m'r glaubt?
D'r Fr .tzle Hot sein' Koffer kriagt,
Ond wia'n er no en's Wildbad ziagt.
Da hent dia Ol>erkellner guckt,
W a mit dem Koffer a' er ruckt.
Cr >a>t m t liadevollem Blick:
„Serijchtvom Reichert an der Brück'-,
Der ischt bekannt stir seine Wara,
Bei dem dual m'r am Beschla sahra l

VE " ^Reichert an der Brück- . "M,
VE^  Beste Bezugsquelle sür Kos-
>E"  her «. Lederware«. Größte» "WA
VE " Lager t» solche« am Platze. "WA
Serie Besichtig«»«! Kein Kaufzwang!

Eonsum
Verein Calw

Eingetroffen

Billige Leignmen
Maecaroni

— Harlgrics —
I Psl >. « del s Psd . ,3 Pf,.

Band nudeln
1 Pfd . 40 . bei S Psd . 37 Psg.

Rur solange Bo/rat.

MliehSrige des Mittelstandes
sor.ff siir Euch und Euere Familie durch Beitritt zur

kranken- W»SlerbekM
svr sttbst, Handwerker. Gewerbetreibendeu. den Aiittelstand

v >K Rese » slivrs B . « . « .
Ülus dem Pr .»zip der Eegenseüigkeitberuhende, größte und
le.suiugssühigsle Aitttclstauüskrankenkasse Eüooculschlands.
Ai» u ederzuyl über vvvEt) tZmaiiq >m Fahre 1924 allein
Sot-90/. — Äriebrlgste At»giieberb«>ttäae. — Höchne Kasse».
leitlun .en. - Ausnahme ohne ärftt. Untersuchung. — Fa-
mti>eiioersicher«n i. Fre .e Arztwahl. — Mitglied b.ewt
P , v.»va.,e»i. — Baffer Ersatz der Arzt- und Arznetkosten
bei Bo..oekjichert«u, de» FamiNen« und Anschtußversicheru».,

°l«, ,rc>e jxrankenhausbchondluug, j^eilmittel, Zuschüsse
sür Opera,.o», Zahnbehandtg. «>c. — Wochengeld sow.Lterbc-
grro n beliebiger Höhe bis M. lEVt. — slräheres durchd>e
Bezirksocrwaltung Calw BezirksverwalterHerr
Sr »edr »ch Schmld,  Kapellenberg 14.
KrMell- «vd StetteKtsie skr selbst.Haudtverker.

tzsewerbetreibkude und de«AUteista«».
Sitz Reqensdurg. Sur de»Vorstand:

vre». Mols
E»i,ach möbliertesZimmer

sür .»»gen Herrn
z« mieten gesucht.
B. w. tagt d. G- ichi-Et . da.Bi.

Lauffrau oder
Mädchen LS
Vormittag u. Samstag , u»
kl FamiUe MM- gesucht.
Bon ivem, sagt die Geschäfts¬
stelle d». Bi

Georgenäum Calw.
Lichtbilder-Mirgg

von Herrn Stadtpfarrer Dr . Schairer-
Na ? old

über

am Dienstag , den 18. Mörz 1S2S,
abends 8 Ar.

Der Georg enäumsrat.

und lad« hiezn srenndlichst ei«

LWilUI. .M

llenlldetteMiliMKl-IeffttKe
ülmM - inilt SenlieiikllMel

IlMliinMner » iill Ulmen

« « >« kegevuiilMe unü Mcke
iv rcüSaek

preiswert bei

L . K . Leaseavseii , Ww.
v « ä » r » tr » ü « » S.

veverrieitenv.kevanfforenv KMinen kill.

Bandsäge
zu verkaufen. -Zf

Eine sadrikneue , gußeiserne Band¬
säge  mit Kugellager , 7öü vr allen durch¬
ine,ser umständehalber unter Fabrikpreis
zu oerkau . en.

Wer sagt die Geschäftsstelle ds . Bl.

MM

LN« - Nm « rNlU
u <» !>» « » . btu!,,- stkrosllieu, Urgent!»
burx-dhev^ orkca >nl:i», ^ e»«kürret,
vöckientl. ^ bfobrt. ^uda - ^ extco,
0 «>neinr.l) ien<i ilt !^ -irlnäien,Afrika,
Umlk « » » IN« - !Ortosienusv i-Ver»
ri « u >» n e »j  binäx.m.Luä Linien
öilllg« k«kor<lerun, , vorrüxl.Verpffezunx

»E Vm«k»cdvn8dm fsd'pist»« uESstvnlsnrngn̂Soüobketlöured
u »»i»

AkAVVSS. tzckl,»it»mm-r UN öa'errVMvMmsvl»tl«»Achvsw» l̂«tL»o. st»:
erüv, p»Ui Vvv. üllMk.

»MM

vetl ckis Le/ak0Ltmâ a/-rne „Laüivan ,'m
0taoda/ick " ckie t̂ oLten cksr ?/a »L/!attr
ve b̂itt,§r. 7>ot2 r/ireL riieck̂h»en /'reiLer
be/>/eckiFl»re ckre böcäeteri
a/i U-o/il§erc/lmaezc unck Letömmdebt'-rr.

Zl- / ' /t -NMA
clas / /a/bp/unct
in ckê bekannts/r

?aobllng.

W

illsrtr. L1a«-a»6.VoLtz«"Z/aÜ»,a iwr/anL-a.

l-

-k
-ä - - <!

i«

groLeckusvsdl
stet»

aut lbaxer bei

L. ^ 8g!M
0d.fftarktstr.ZI

-

i' Ä

I Stet » »

> frisch gerösteter A

Kllsskk
reinschuieckend

*. Pfund75
Phanko-
Kaffee

auser.eseneM>,chung
P,uud-PakrtM..

Metzmer-
Kaffee

allersc,n«te anserltsene
A»sa,u»gr/,Psd..Pakct

1.M
Verlangen Sie die

bekannten
»Phanüo-- «nd

^Mehmer " »
Packungen

Eedratzcht.8üS t̂kl!
.̂ Flammen', m. eingebautem

Sparbrenner , samt S änüer
preisw. zu verkaufen. Bon w.
jagt dir Geschäftsstelled». Bl.

MM Kleider
werde»sauber». billig
WMW.
B » r st a d 1 241.

Cäcilienverein Calw.
Sonntag , 8 . März . 3 '/, Uhr nachmittags:

Generalversammlung
im »Badischen Hvs".

Zu vollzähligem Erscheinen ladet rln der Ausschuß.

Speßhardt.
Am nächste» Sonntag treffen sich die Hundebesltzrr brtr.

wichtiger
Besprechung

im Gasthaus zum „Lamm-.
Mehrer « tznudebeflffer.

MkMlMII
MW

in vollendetster ^ usttllimnA uncl paK-
korm unrl in allen Oröüen am l-LZer

^eine ?rei8t3§en:
üeoo » no » neo » « im » eeo»
o !1 « - -

»I>IIkMl>!IÄ!lII!
M.0 SV8

ptorrkel»
V/estl. Karl-^rletlricli-Ltr. 38 / 1°el. 3223
,leben Lekousplelli.-tus / xê eunder IVronker

Hizml-Ilslsiiltt
« ' , l

zillli auk üer LttcdllkMtelle li.vi.erbSiilicb.

Eine mit dem 3. Kalb,
39 Wochen Nächtige

Nutz - und bahr-

verkaust
Georg Schnürte,

Lberkollbach.

Ein« ältere

Nutz«

setzt dem Berkaut aus.
Matthäus Schnürst,,

Jgelstveh.
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